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Beiträge zu einer Topographie von
Avers.

^as Thal Avers/ vielleicht das höchste bewohnte i«
Bünden / ist so reich an Eigenheiten seiner Natur und
seiner Verhältnisse, daß es die Forschungen des beobachtenden

Reisenden gewiß durch manichfalrige Entdeckungen

belohne« würde. Mitten nnter romanschen und

italiänischen Umgebungen würde cr hier unverhofft die

deutsche Sprache vernehmen, und abgesondert vvn der

übrigen Welt durch Felsgebirge und ewige Eismassen,
umfinge ihn hierein freundlicher Wiesenplan, dessen zartes

Grün, bis auf die Höhen der Berge ausgebreitet, im
obern Thal weder durch Baume noch Strauche, kaum

hin und wieder dnrch irgend einen kahlen Stein,
unterbrochen ist, während in dem untern Thal einige Waldung

von Lerchen und Zirbeln angetroffen wird.

So eigenthümlich aber dies stille Alpthal, so

unbekannt ist es anch geblieben, nnd bloß deßwegen hofft
der Verfasser dieser Blätter, daß seine nnvöllständiqe

Beschreib',«« mit Nachsicht angenommen werde. Außer
einen, kurzen Aufenthalte daselbst »nd wenigen, dürftigen

Mittheilungen, standen ihm keine Quellen zu Geböte.

Dieses Thatst eigentlich in den Gebirgsstock eingesenkt

welcher den Zusammenhang der Thäler Oberhalb-
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sieln nnd Berge?, oder, wenn man lieber will, ihrö
Scheidewand, bildet. Es wnrde auf allen frühern bünd--

ner Charten ganj falsch, und erst auf derjenige» deS

Helvet. Almanachs 1806 in der Hauptsache richtiger

gezeichnet. Sein innerster Theil lZnft vont Furculaberge

(auch ssurr» odcr?nrZeI!n, einem Aste deSEeptmerS)

ans, und zwar in der Richtung von Südost gegeit

Nordovest bis Jos, 1/2, Stunde la»g, hierauf bis

Piatta «on O. gegen W. — Hier ist ein Gebirgs «Ab--

satz, an dessen Fuß sbei Crott z 1/4 Stund von Jos)
sich das lange, von SSW. herkommende Thal M a-
de is in das Averserthal mündet, und nun folgen die

vereinigten Thaler dent Lauf ihrer, in Einen starke«

Bach zusammengegößnen Gewässer, bis dieser, nachdem;

er sich schäumend zwischen ungeheuren Felstrummem
hindurch gearbeitet hat, mit donnerndem Sturz in de»

Hinrcrrhein fällt. ES geschieht dies bei der ersten Rof-
labrncke, 1/2 Stunde von Andeer CE. N. Sammlee
IV. 57), und vor ihrer Bereinigung gibt der Averse»
bach feinem berühmter» Bruder an WassnMe wenig

»ach.

Der hier erwähnte lezte Thell des Thals, ben ma»>

von der Röfla herkommend, wegen seiner finster» Tieft
eher eine» Schlund nennen möchte, hat 5 Stund Länge,
gehört aber nur kleiner» Theils nach Avers, denn vorrt

enthält er das Schamser - Nebenthal Ferrera am

Fuß des Berges En nie öl; der Averser Theil reicht

nur bl< Camps»tt, b. h. i Stunde WegK von CMt.
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' Auf diefe Vtt gränzt^lvcrs gegen West nnd Nordwest

an Schams, gegen NO. an Oberhglbstei« z SO.
an Bergell,, und gegen S. sowie ,SW- an Ciäven. Z» ;

diefem leztern, oder eigentlicher dcr Gemeinde Plurs,
czehört nämlich das Alpth^?! l.ev, wiewvhl es, neben

Maoris vsn EW. gegen NO. hinliufend, sein,

Gewässer gleichfalls in den .Avcrserbach sendet und ganz

M der bnndnerMn, Gcbirgsfeite liegt fg daß auch
die italiänischen Ingenieurs welche im Sommer izir.
diese Gegend'aufnahüien, erklärt, haben, es gehöre seiner

Lage nach M!Z zn Bünden.*) Die Gränze war
'

jmmex stretti'. ,'JsnseNs' i?/S fttegê''n?.ft'chèn Bach,
dieses L<!)!^.>lZ, bezeichuet eu! iü den Sels 'gehauenes '

Kreuz den Gränzpunct zwischen Schams, Avers und
Mr,?. " ' ' "

Der Flachen, - Inhalt des, AversMals ,wird auf
bis i i/z O.uadratmeiien geschöZt; ,feine Lange,

von )?f lu's ;nr Schgnlsevgranze,, ,würde.«ach obigem

4 z/4 Stund oder in allem etwa Stund betrage».,

Außer den bisher '«rmHAten, Thäler» ist ngch ein,
neben Jos, aber mehr gegen Süden laufendes Neben- ê

thälchen, Bregalga, anzuführen.

So r'iele Thäler, so viele Gewässer zählen wir
such, welche zw.w nicht breit, aber ihres starken Fai-

/

W.i,e dieses Thal durch Verkauf von den Grafen v.,
',

'
W.erd'euberg in fremde Hände gekommen ist s. P^,
S. Laut öie'Ks Verkaufs sprach 7644 1^
Fel'r. der Von'den'z Bünden ernannte Richter? als
Echsms di/ Territorials Gerichtsbarkeit von Ley
ansprach, es lieg-e «nf plurser Jurisdiction. <
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les wegen ziemlich reißend sind. Nachdem also der

eigentliche, ?l v e r se r b a ch auch Rhein genannt, auS

der Furcnla bei Jos, am obersten Ende des Thals
entsprungen ist, so verstärkt ihn der Bach aus LreFsIga
bei dem Hofe gleiches Namens; noch mehr bei Crott
das Madr i sa - Gewässer und endlich bei der Gränze

der ansehnlich? Pach aus Val 6! I.ev. Manche kleinere

strömen hin und wieder von den Bergen herunter. DnS

Trinkwasser ist sehr kalt und klar. Bei jenem oben

erwähnten Gränzzeichen zwischen Avers, Schams und Ley

ist rechter ,dand ein schöner Wasserfall und dabei ent-

springt ans dem Felsen ein lauwarmes Mineralwasser,

Pâss»! i) Rechter Hand durch Mahiisathal in
den obern Theil des Ley-Thals über einen Berg nach

8avn!zr>« nnd von da über protro nach Cläven 7 Std.—
2) Durch Madrisathal über den Berg Dsir nach Soglio
5 'Std. — 5) Durch Bregalga ebendahin, gleichfalls

s Std. ; dieser Weg führt über Gletscher, ist aber

GommerS der gewöhnlichste dessen die Averser stch bedies

IM. — 4) Ueber?urcu1à zum Mirthshaufe desSept-
mèrberges; hier liegt zuweilen selbst im Sommer noch

tiefer Schnee. — 5) Von Jos über einen sehr nahen

Berg dnrch die Alpen Vslett» und V»I Livio biS

nahe an Livio. Dieser auch für Vieh brauchbare Weg
beträgt bis nn den Fuß deS SeptmerS ungefähr 4 Std.
und ist im Winter der gewöhnlichste. — 6) Von Cresta

ein Gîctscherweg über Faller nach den Mühlen im Ober-
halbstein. — 7^) Von Platt« durch das Thal Ksnäru nach

Schweiningeu, ebenfalls im Oberhalbstem, 4 Std.—
», in

>'
> R « ^ ^



588 —- X —

z) Endlich die Haupt - und Landstraße, dem Averserßach

entlang bis i» die Rosta.

Von diesen Straßen sind nur zwei, nämlich die nach

Bivio und nach Schams, auch Winkers offen, alle aber

sehr mühsam, steil und steinigt, denn sogar auf derfe»

urgeu die wir die Landstraße genannt haben, kann ein

Fußgänger füglich den Hals brechen, wenn er nicht

wohl Achtung gibt, besonders zwischen Canicül nnd Ferrera.

Niemand wird in solcher Höhe ein mildes Klima
erwarren! Im obern Thale ist es sehr rauh; weniger
im untern. Schnee und Eis wahren von Ansang
Octobers bis Mai. Erst in diesem Monate entfriert die

Erde sogar in den kleinen Gärtchen des Thals. Im
Winter rauschen öfters Schneelawiucn von den Bergen
herab und richten zuweilen Schaden an. Im Sommer
beschädigt der Hagelschlag die Güter häufig, wie dies
1806 iu, hohem Grade der Fall war. Gewitter, Platzregen

und sehr schöne Regenbogen ereignen sich oft.

Die Erd arten bestehen theils aus guter, fetter
Damm-Erde, theils aus Lehm und an einigen Orten,

j. B. auf dcn Riedern zwischen Jos nnd Furcnla, so

wie im Innern deê Thals, nus häufigem Torf. DaS

Hanptthal enthält Gneis, Talkschicfer und Gips.
Merkwürdig ist der häufige Quarzschicfcr, ganz dcm ähnlich,

welcher auf dem Splägnerberge bricht, stark init Glimmer

gemengt und dem Dolomit sehr nahe kommend.

Man deckt Häuser und Ställe mit ihm, die beiden Ne-
benthZler Madris und Bregalga sind reich daran. Dieser

Schiefer ist so schön und hart und bricht in so dün<



«en Platten odcr Schichten, daß man ihn sehr leicht

«erarbeiten konnte. Wirklich hatte Hr. Commissar Fried-
rich v. Salis Soglio dergleichen Platten nach Cläven

transportieren, und sie daselbst hauen »nd schieisen lassen,

Wo es sich dann zeigte daß man prächtige Tischblätter

und Fußboden daraus machen kann. Würden die Ascrscr
solche Platten im Sommer sammeln und hauen, im

Winter polieren, und auf dem Schnce weiter sch'ffcn,

so könnten sie diesen Artikel nach Italien uud Deutschland

verknusen. — Die Gebirge zwischen dem Thal Bre-
galga und Maoris enthalten überaus viele» Eisenstein,

allein der gänzliche Holzmangel verbietet jeden Gcdanken

an Benutzung desselben. I« Modus soll man grüne

Felsen schen. »)

Daß da« Zlverser Oberland über alle» HoljwuchS

erhaben sey, wurde schon Anfangs erwähnt. Erst am

Tobel des Landwassers fängt ein hochstämmiger Wald von

Lerchen und Zirbelkiefern (?irm« cembr»)««,
welcher Cnxeàer genannt wird. Gleich nnter Crott
kommen auch Tannen vor; dann nimmt die Walduu«

mimer niehr zn bis Rost«. — Sie ist eigentlich ganz im

Barm und für außerordentliche Bedürfnisse, z. B. nach

Feuersbrüttsten, aufgespart ; doch theilt man unter Crott
jährlich einige Löser ans, jedes ansi biS 2 Bäumen

bestehend, welche die Obrigkeit jedem Nachbar anweist.

Sonst aber müssen die Aserser ihr Holz außer ihre«
Gränzen ans Schamserbvdeu holen, wo ihnen die Land'
fchast Schams einen großen Wald abgetreten hat, unter

Bedingung, daß sie ein Stück Straße von der Averser

Gränze bis Ferrera hin »nterhalten. Im Sommer hauen

und schälen sie das Holz und schleife» es an die Straße:
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im Winter, wann ein tiefer Schnee den Bach ganz

ausgefüllt hat, versammeln fich 50 bis Schlitten,
mit Rindern, welche Schelten an. Hälfe trag n, bespannt.

Zuerst mnß die Karawane sich einen Weg im Schnee,
mitten durch die Tiefe des Thales, bis zu dcm Hvlch>

ger bahnen; dann schleppen sie das Holz Thal aufwärts,

wo einer dem andern hilft. Diese Arbeit isi erstaunlich

mühsam nnd die Bewohner von Jos, als dem vbcrst.'n

Dörfchen, sind oft 20 Stunden unterwegs. Dies
Holzführen nimmt den Mannspersonen im Winter viele
Zeit weg und strengt sie ungemein an.

Sie verfertigen auch recht hübsche Solzwaaren zum
Verkanf. — Zirbelnnsse darf seder sammeln, doch wird
der Tag för diese Ernte zuerst ü'st' ^zf, d?Mt wemand
die Baume durch zu frühes Nichlagen der ?,i„t>n
beschädige. Man verkauft die Nüßchcn nach Clästen und
bekommt für i Quartane ebenfoviel Kernen odcr Reiß.

Jener,Holzmangel veranlaßt die Einwohner Sclmaf-
und Ziegemnisi in viereckige Formen zu kneten, und,
nachdem er an der Sonne gedörrt worden, zur Fenrung

zn benutzen. Diese Mistknchen heizen nicht »ur stärker,

«IS Holz, sondern ihre Asche gibt eine vortreffliche Lauge,

in welcher die Wäsche viel weißer wird, als in der

gewöhnlichen daher sindet diese Asche sogar außer dem

Thal ihre Käufer. Von dcm vielen Torfe, den das

obere Thal besizt, wird nur eine geringe Menge gestochen

und verbraucht.

Die Gebirge die das Thal umgeben, sind von vielen

Gemsen und Murmelthiere» bewohnt; im
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Thale selbst gibt es überaus viele weiße Hasen ;
Weißhühner halten sich in den Bergen, Eteinschnmrer oder

Wcißzchwänze (ZUowOills «nsmlie) Berglerchen, Amseln

und Ringnmseln (besonders erstere zwei Gattn»-
gen) in den Thalern zahlreich aus, hingegen sind die

Gletscherbächc sijchlvs.

Die Race .des hiesigen Rind Viehs ist, wenigstens

im Oberland, groß und schön, meist imnlelbraun,

zuweilen auch, nach dem Geschmack der italiänische»

Viehhändler, weißgrau. Zu 7 bis 8«« Stück Rindvieh,

die sie eigenthümlich besitzen, kaufen die Averser
im Frühling < odcr nehmen in Sömnierung an noch

1300 nus andern Gegenden, so daß das Thal im Sommer

mehr als 2.00« Stücke nährt, denn nicht leicht

sömmert ein Bauer weniger als 8 Stück. Dann kommen

die Jtaliäner und kaufen gegen 2«o Stück dei

schönsten Viehs weg; was hierauf noch übrig bleibt und

nicht gewintert werden kann, führt der Avcrser selbst

nach Italien zum Verkauf. Unter dem gcwinterten

Hornvieh besinden sich etwa 14« Kühe, welche reichlich

vnd sehr schmackhafte Milch geben. Eine Kuh mittlerer

Größe liefert gleich nach dem kälbern täglich bis 12 und

im Durchschnitt mehr als 8 churer Maaß Milch; ihre

tägliche Fütterung besteht aus 15 —2« lb He». Die
Kälber läßt man 4—9 Wochen saugen.

Schaafe und Fiegen, doch leztere in größerer Iah!,
werden häusig gehalten; das Thal sömmert etwa zs«
Stück kleines Vieh, ungerechnet die Bergamasker -
Schaafe. Die Wolle wird in Avers selbst z« Tuch



verarbeitet, för ben eignen Webrauch oder auf den Verkauf

«ach Cmven,

Was man zum Hansbrauch an Schweinen bedarf,
wird selbst gezogen, bei Schotten-und Flatten-Fütterung.

Auch Hühner hält man in Menge; sonderbar
ober 5ai) die ehemals sehr starke Pferdezucht beinahe

zanj abgekommen.

Wir rede» nun von den Alpen, nur vergesse

man nicht daß das ganze Thal gleichsam als eine

«»zusehen ist. Die Alpweide liegt (zumal im Oberlande)
so nah an den Häusern, daß jeder Bauer sein Vieh täglich

Morgens x Uhr selbst austreibt und Abends 8 Uhr wieder

nach Hause bringt z daher gibt es auch weder

eigentliche Sennereien noch gemeinschaftliche Alpweide
sondern alles ist in eigenthümliche Alvsiöße getheilt,, wo
Zeder ftin Vieh besonders hüten laßt. *) Fu Hanse
bereitet er dann seine Milchprodukte, d. h. Butter (ws
tu einem Pfund 28 — zo Id. Wintermilch oder 22 th.
Sommermilch erforderlich stnd) und magern Käse (nach

zlb. Butter erhält man 2 U>. Käse), endlich noch Zieger.

Die Käse haben z —ioU>. Gewicht, die Zieger

«ur f Ib., beide verzehrt der Avers« meistens selbst,

seine sehr schmackhafte Butter aber verkauft ex häusig.

Die Alpweide dauert im untern Thale schon »om

?ten Mai, im obern hingegen erst vom zFten Inni bis

zum 8ten oder roten September aber viele Alse» aus

Wverser Gebiet gehören nach Bergell.

«) Das Recht «uf eine «lptu-Äuhwtlde erkauft miM
«n s« biS 5Z B. W.
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Im Oberlaiide ist auf diese Art daS lange, ziezn-

lich breite, ebene »nd schöne Alpthal Bregalga eine

«ach Sogliv gehörige Schaafalp, in weicher de? Fer-
gamaSkische Pächter lycxs Schaafe sömmerc, nebst einigen

Kühen (die er um die Milch annimnit) Pferden nnd

Eseln, Dann folgen die zwei sehr kleinen ob Pürr liegenden

Alpen Fand und Carretta, gleichfalls Eigenthum

von Sogli». Ucberhaupt Wehr die ganze Westseite

des Oberlands aus Alpen.

Das Thal Madris oder Vsl Mckr» enthält in
feinem innern Theil die A!p Madris oder jVlerls, welche

ein Bergamasker Pächrex mit zzao Schüfe« besezt, in«
dem er auch die vorgenannten zwei kleinen Alpen, jede

«m st. 50, in Pacht nimmt. Noch vier hinter diesen

liegende Alpen gehören ins Bergell, Es werden also

auf Averser Grund und Boden 25c« bis zcxzo
bergamasker Schaafe gesömmert; ste kommen im Jmii, gehen

im September »nd sollen bei fl. 8«z Pachtzins hinterlassen.

Auch die 24 Alpen im Lei - Thal sind meigent
an Bergamasker vermiethet.

Die Alpen, Bergwiesen n«d fette» Thalwief^Kk»-
<zcn ein kurzes, dichtstehendes Gras hervor, welches z«
sehr kräftigem Heu wird; dabei ist das Heu aus dem

obern Thal ergiebiger als dasjenige aus dcm untern,
«nd dieses wieder vorzüglicher als das Bergeller - Heu.

Im Oberlande liegen gegen Mvrgen meistens fette
Wiesen, und über desselben Bergwiesen. ES heW
ober hier eine fette Wiese was man Me Jahr Einmal

mähe» kann; di« mager« oder Bergwiesen wer.
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dcn nur jedes andre Jahr gemäht. Demiingeachtcc
haben die Avcrser Heu im Ueberfluß und würden noch mehr

besitzen, wenn sie nicht so nachlässig mit dem Dünger
umginge». Da sie aus Mangel an Streue wenig festen

Dünger gewinnen, so sollten sie desto eher Jauche

sammeln, was bisher gar nicht geschieht; dann würden sie

nicht mehr übcr den abnehmenden Ertrag ihrer Wiesen

klagen müssen; auch.wZsser„ sie dieselben selten vder nie.

An K o r n b au isi nicht zu denken. In kleinen

Gärtchen nnd Ackerplätzchen pflanzt man etwas Salat,
Erbsen, kleine, aber sehr schmackhafte, weiße Rüben,

fthr wenige Kartoffeln und vorzüglich Blakten als Schwei-

nestttter.

Die Ställe, wenigstens im Oberland, liegen

meistens bei den Häusern. Leztere sind von Holz

oder von hölzernem Fachwerk mit Mauer dazwischen

(waS man in Bünden Riegelspann nennt ausgebaut

«nd mit zwar kleinen, aber sorgfältig eingefaßten Fenstern

versehen, die aus wenigen, nicht ganz kleinen

Scheiben bestehen. Steinplatten ober Schindeln bedecken

daS Dach. Die nvch einfachere Bauart der Ställe!

besteht aus vierseitig behauenen oder auch nur rund

gelassenen Baumstämmen (Strickwerk genannt). Zau-
nungen werden theils vo» Holz, theils von Steinen

aufgeführt.

Die Nachbarschaften folgen fo nach einander:

Zu oberst liegt Jos vder Juff, ein wohlgebauter

Weiler von 12 Häusern und vielen Ställen auf
einer Anhöhe, er theilt sich in Ober-und Unrer Jos-
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LZon hier bis Cresta ist der Weg fast ganz eben, ein

lieblicher Spaziergang zwischen den schönsten Wiesen,
auf dem zarten, weichen Rafcn; die Berge an beiden

Seiten beinahe ganz mit Wiesen odcr Weiden bis auf
die Gipfel bekleidet, und hin und wieder kleine niedliche

Dörfer. 2) Pod e st at è n h a u s. z) Amniann GvriS

Jägers Hof, auch bei Gaüis HanS genannt; kleiner

Weiler unweit Pergalga am Aversbache. 4) Lo-
renzenhvf oder Loreuzenhans. Von hier führt ein.

Weg, 1/4 Stund lang, nach dem Weiler s) Berga

Iga oder Bregalga, an der Mündung des ebenso

benannten Thals. 6^ In p p en kleiner Weiler über der

Straße, unweit N. 4-^- 7) Am B a ch und 8) Bü r.'
oder Pürt, zwei kleine Weiler, davon lezterer die schönes

sten Güter hat; auch ist Hieras Thal am breitesten.

9) Cresta, Hauptort des ganzen Gerichts 21/2 Stund
vvn Jos, einPfarrdorf auf einer Anhöhe ''), mit einer

kleinen, aber ziemlich hellcn, artigen Kirche. Die eine

Glocke hat eine Inschrift in alrerthümlichen Buchstaben.

Hier steht auch, etwas entfernt vom Dorfe das RathhauS.

io) Auf Platten oder Plattn, kleiner Weiler

am Abhang eines Berges ob Cresta, von hier aus

kann man das ganze obere êand übersehen. — Von
Cresta kommen wir in daö Unterland und finden

folgende Höfe: 1) Im Crott. 2) Das, eine Stunde
lange Thal Madri s vder Madrisch enthält zerstreute

Wohnungen und eine Filialkirche, worin der Pfarrer
von Cresta alle 14 Tag/ Gottesdienst hält, z) Camp-

-») Daher sein Name und nicht, wie Hacqutt glaubte,
vom ersten Bewohner des Thals.
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flirt/ i Stund von Cresi!?/ an der Gränze und

Landstraße. Durch Madris hincinwärts kommt man noch-

4) zum Ort nnter dem Ramsen; s) zum Ort beim

hohcn H,aus, wo eine 141 s erbaute Marien Capelle

steht; endlich noch 6) znm Hos Merla. Weiter hinein

liegen Güter/ ^occa genannt, der Hvf Ctockcn-

boden und die Alp Merl«.

Co viele Namen von Höfen wir auch hier ange-

fl'ibrt haben, so beläuft stch die Zahl dcr Einwohner

doch nur auf z?O, schwerlich auf 400/ worunter schr

wenige Beisässe.

Kirchcnliste seit 14 Jahren:

Geb. Gest. Cop. Gcb. Gest. Top.

-78« 12 2 1792 7 IO 4

-78i iZ 2 4 !79Z IQ 6 6

Z782 12 12 1794 8 8 Z

^8Z 7 5 ,795 s 5 4
,784 !<Z 7 1796 14 8 Z

I78s 6 5 ,797 ,7 12 2

1786 !7S8 iZ IO I

,787 8 I6 I ,799 7 7 s

,788 IO 5 f I8»z f 9 f
,78? 8 2 !8«I 8 f
,790 7 8 Z !8«2 IO Z

,7?l 14 is 5 I8O? iZ

Zusammen Geb. 2 zi, Gest. 226 und Cop. (diese nue

»on 21 I.) 69.

Die zahlreichen Geschlechter sind hier Film,
Jäger »nd Ealisch. Die Averser sind scharfsinnig,
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seßhaft/ gesprächig/ gasisti/ und sehr neugierig K) ;
»on Körper ziemlich groß und sehr stark. Sowohl
Manns - als Weibspersonen tragen was sie mrkaufen
wollen oder eingekauft haben/ ans dem Rück n über daS

hohl Gebirge. Sie bekennen sich alle zur reformirte»
Religion und ihre Pfründe bctrîgt sl. zo« baar, ohne

die Accidenticn. Von eigenrhümlichen Gewohnheiten
weiß jch nur zwei anzuführen- i daß sie allei»
sich der italiänischen Uhr bedien.'»/ wlhrend ihre
Bündner-Nachbarn in Vergell, SchamS und Oberhalb-
siein nach deutscher Zeit rechnen; cs ist aber nicht völlig
die italiänische Uhr, sondern cin Mittelding, denn ste

fangen zwar mit Svnncn « Untergang an ihre Stun-
dcu zuzahlen, aber zähle« dann nicht bis 24, sonder»

nur bis i :. Diese alte Uebung würden sie ungerne

aufgeben; hingegen mußten sie sich im Spälfahr ign,
bei der allgemeinen Abschaffung dcS alten Kalenders in
Bünden, von diesem leztern trennen. 2) Bei den Hochzeiten

beobachten sie seit Altem folgende Sitte welche die

Bewohner vvn Ferrera (S. N> Samml. IV. iz8)mit
ihnen gemein hatten. Die ganze Hochzeitttefellschaft ver»
sammelt sich in eiuem Zimmer, nur die Braut muß sich

mittlerweile verstecken; hierauf treten der Bräutigam
vnd der nächste Anverwandte der Braut, mit Mänteln
angethan, vor einen Tisch und jener hält förmlich um
das Mädchen an, dieser aber, untcr mancherlei

Ausflüchten, sie sey noch zu jung, oder im HauS
unentbehrlich >c. gißt ih», abschlägige Antwort. Nun erncu-

crt dcr Jüngling feine Bitten und treibt seinen Gegner
mit religiösen und moralischen Gründen, auch mit

Bibel-Sprüchen, so lang indie Enge, bis er ihn bewegt
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einzuwilligen, welches dann gleichfalls in einer langen,
Haid geistlichen, halb weltlichen Rese geschieht ; soö,mn

beauftragt der Verwandte zwei Madchen die Bnntt zn
suchen nnd herbeizuholen. Sie gehen, aser zweimal

bringen sie eine untergeschobene Person zum Vorschein,
und zweimal muß der Bräutigam seine Bitten ^wiederholen,

bis ihm endlich beim dritten Transport die rechte
Braut zu Theil wird. Ehemals, da die Pferdezucht
noch blühead w ir, sezte sich nun die ganze männliche
Gesellschaft ZN Pferde, so daß seder Knabe ein Madchen

hinter sich nahm, und so ritten sie zur Kirche*).
Hier wird sogleich nach geschehener Trauung, der Braut
die rechte Hand mit einem Schnupftuch« verbunden,
welches sie einig? Stunden lang anbehalten muß.
Nachmittags wird getanzt, der Tanzsaal aber ist meistens eine

mit Brettern belegte Tenne.

Sowohl die Sprache als die Kleidung der
Averscr ksmmt mit derjenigen der DrättizZuer am mei-
sikii überein. Ihre Nahrung besteht in Milchvroducten,
geräuchertem und frischem Schweinefleisch, Reiß,
Kastanien, Bohnen und Mehlspeisen. Brot genießen sie

sparsam ; ihr Getränke ist Milch ^ Wein Branntwein.
Die meisten sind freilich arm, doch gibt es auch einige
wohlhabendere, die einen artigen Viehstand besitzen.

Ihre Haupt-Ausfuhr lernten wir oben kennen,
nämlich Rindvieh, wobei sie sich auf den Geschmack der

^

*) Diefe Gewohnheit herrschte auch t« (^resu à'Osx
im EtMcnland.
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Jtaliäner recht wohl verstehen; wenn sie aber, wie

alljährlich geschieht, selbst welches nach Italien sichren,

sv werden sie, ans Mangel an Kenntniß der dnsigen

Sprache, manchmal jänimerlich geprellt. — Der Verknus
an Schlafen nnd Ziegen ist nicht groß. Viele Häute
und Butter (beides nach Claven) Wolle, Holzwanren,
Zirbelmischen, Eier, auch etwas Käse und Zieger,
werden gleichfalls ausgeführt. Dasür holen sie sich von
Claven: Korn, Reiß, Kastanien, Wem, Branntwein,
Zeuge, Metaüwaaren, alles auf dem Rücken, den 7

Stund langen Bergweg herauf. Vormals nahmen sie

von Silvaplana ihr Salz, auch kaufen sie den Wein
zuweilen in Bivio. Von Castasegna im Bergell holen

sie, nach zuverläßigen Angaben, jährlich an Roggen,

Forment und Maismehl ungefähr im—iw Rupp;
Reiß, Kastanien und Bohnen 8«—lOold.— Von
Casaccia Salz, welches durch Engadin aus Tirol
kvmmt, l sO — 200 Säckchen (8sc>cKette) jedes zu I«
Mpch'; Wein aus Veltlin »nd Cläven 6o S««m und

mchr.

Ihr Längen-und Heumaaß ist wie zu Chur, Milch-
maaß wie im Bergell, b, h. nach Pfunden wovon eines

etwas mehr beträgt als eine Churer Maaß. Im Wein
beobachten sie das Cläsncrmaaß, im Korn theils den

bergeller ?6s von i« Id, theils die Schamser Krinne.

Durch eine sonderbare Eintheilung ist dieses Thal,

M Glied des Gotteshaus» u noe s, zu dem ganz

entlcgcuen R emisß gezählt worden, denn mit diesem

und St'à lia macht es ein Hochgericht auS, so daß

Avers 1/7 und Stalla 2/7 dcêselben bildet. Dennoch



sendet jenes einen Bvken zum großen Rath*) und hatte
bisher unter de» Gemeinden seines Bundes die vorlezte
Stimme, nämlich nach Stalla und vor Münsterthal.

Jn dcr Miiicär- Eintheilung des Kantons ist es zum
4ten Kreis, welcher noch Schams, Rheinwald und

Misox in fich begreift, geordnet worden.

Die Landschast theilt sich politisch in das S bekund

Unterland oder in die s Bürden: Cresta,

Pürt, Jos, Crott, Madris. JnCivilsachm bestehl das

Gericht aus dem Landammann, Statthalter und ts
Richtern, wozu Cresta z, Madris r, die übrigen z

Bürden sede zwei gibt. Zum Criminalgericht gehört der

Zandammann nebst 12 Richtern (von Cresta 4, von je«

der der übrigen Bürden 2), aus diesen wird der Statt-
Halter erwählt. Die jährliche Besetzung der Obrigkeit
geschieht Nen Sonntag Septembers a. K. ani dem Vlatzz

zu Cresta. In Ziöilstmrigkeiten geht die Appellation voit
Avers nach Bivio und umgekehrt. M-m rechnet auf

jede Haushaltung nm Eine Stimme und ihre Zahl
beträgt I2s.

5) «'58? zttn Jun!; wege» dem Gfsa» VS« Remüß;
Avers U!,d Stall», die mit 4 Botten auf den Bunds'

' ritzen sitze« wollen, wurde erkennt! sie follen nur
«ir s wie ein anders Kochaericht auch sitzen, dà sie

aber Brief und Siege! ufgleir daß fit mit z Dèi,
mögen, ist ihnen laut diesen favvritrt. doch den

Gemeinden vorbehalten worden ob sie diese Brief in
Kräften lassen wollen," — Die erwähnten Brief und

Eiegel, wenn fit noch vorhanden sind, würde» viels
Kicht auch errathen lassen warum Avtts mit Remüß

>uf«mmtngtschobtn wurde.
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Hallers Bibliothek VI. 2SZ4, erwähnt die

handschriftlichen, 1622 erneuerten «Statuten und Satzungen
einer Landfchaft und Gemeind Avers", als ein Gesetzbuch

worin ganz die einfältige Natur eines, fast im llrstsnde
lebenden Völkchens zu erkennen sen. Die Civilgesetze

haben yi Artikel auf 62 Seiten, und die „ criminali-
schen Dinge" nebst einigen ander» Verordnungen «
Seite».

Die Geschichte dieses Völkchens ist so Mnkel, daß

wir beinahe nichts von derselben aufgezeichnet finden.

Wer weniger als 4c« beutschredende Einwohner in etw«!

i<5 kleinen Weilern zerstreut wohnen steht, wird leicht

«n die Sitten jener alten Germanen erinnert, Nach

welchen das Aufbanen zusammenhängender Ortschafte»

nicht gelitten wurde, sondern jeder sich seine, vom Gut
umringte Wohnung da errichtete, wo die Bequemlichkeit

der Zage ihn einlud. ") Wir dürfen die Averser

unstreitig für eine alemannische Colonie halten doch

schwerlich sie von frühern Zeiten ber datiren als nach
der Eroberung Nhätiens dnrch die Franken sZ6, weil
ile uns einen freien Stand zeigen den sie, wen« diese

Eroberung auch sie betroffen hätte, schwerlich retten

können. Die Vermuthung daß ffe, gleich de» Rbein-
waldtrn, eine in den hohensiaiisischen Jahrhunderte»
angesezte schwäbische Colonie seyen, ist nicht die «n?
wahrscheinlichste.

N. Samml. ^/7. I. s Heft IN«. >
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Avers war schon nm 1204 bewohnt/ denn die

Urkunde welche wir bereits N. S. IV. S. 206 anführten,

redet von Leuten die vom Septmer bis zum
Alpthal Emmet (neben Leithal) wohnen: Komines
i^ui süÄNt er Ijäbir»nd'«b isla j?«rre 6s monte 8ep-
rs uZljue; welches indessen über das Alter der deutschen

Colonic keinen Ausschluß gibt? vicluiehr lassen die

romanschen Benennungen der Thäler (lZergglFA, lZKàrìs
,c.) und vieler Ortschaften, besonders der untern, auf
frühere romansche Einwohner schließen.

Die Averser gehörten allezeit zu den Gotteshausleuten

*) von Chur, und zwar zu denienigen in O b er-
l>a I b st e i n. Diese Region theilte stch, gleichfalls

vermöge natürlicher Gränzen, in die Gegend jenseits und-

diesseits dem Wald. Erstere bestand aus Avers und

Stalla, leztere aus dem eigentlichen Oberhalbsiein (s.
Bündniß von 1407). Viele Urkunden der sämtlichen

Gotteshaus Gemeinden bezeichnen daher Avers, ohne

cs besonders zu nennen, unter dem Gcsamtnamen Oberhalb

stein.

Nach Sprecher sChron. 292) wären die Edlen v.

Marmels mit dem Gerichtszwang zu Avers, vom

Bischof belehnt gewesen, und man hätte den! Volk
anfänglich 7, fpäterhfn z aus seinen Landsleuten Vorge-

«) Vergebens wurde Madrisch 1421, als gehöre ,s zur
Grafschaft Schams (S. N. S-/^. dem Vi,
schof streitig gemacht; '5°i war er Gericktsherr
daselbst, wie a»s einem Spruch «er die dasize «l?
zn ersehen.



schlagen, von denen es sich einen zum êandmnmann

erwählte, bis es endlich seine völlige Freiheit erkaufte.

Genauere Data hierüber fehlen uns, jedoch wurde sch«

i4?z in Avers eine Sentenz zwischen der Gemeinde

Sogli» und einem Thuöncr Particularen wegen Alpweide

ausgefertigt »nd 1604 ein Streit zwischen Soglio
und Castasegna definitiv entschieden.

Gewiß ist, daß Avers in dem Bündniß eines Theils
der Gotteshausleure mit den werdend ergi scheu

Unterthanen zu Schams, Obervatz und Domleschg (1Z96)
schon eignes Siegel hatte (izy: besaß es nvch keines) —

welches vermuthlich den Steinbock darstellte, wie er an

dem Bündniß 1407 Punii Bekehrung noch zu sehen isi.

Das sv eben erwahnteBündniß 1407 verewigte auf ewig,

zu gegenseitigem Schutz, die Gotteshanslcute vvn A-
vers, Stall« und Oberhalbsiein mit den Bewohnern

Rheinwakds und wurde durch die großen Verwirrungen

herbeigeführt, in welche der unruhige, immer

kiiegslusiige Bischos H art mann alle seine Angehört
gen und Nachbarn verwickelt hatte. Es enthielt iii,
Wesentlichen noch folgende Puncte; daß jeder sich, in

Streitigkeiten, des gerichtlichen Wegs begnüge, ieder

seinem Herrn den schuldige» Gehorsam leiste, doch nichts

gegen seine Verbündeten unternehme: daß Sch^-f ^

als beider Theile Eidaenv'', Schiedrichter sey, wenn

zwischen ihnen Streit entsteken sollte; dar 5'eser Bund
«île s? Iabre von jedem Zwölfjährigen f der ihn

bewohnt, beschworen werde, und wer sich desse,, »eigen
aus scinc« Gränzen weichen müsse.



Schon aus diese Art mit Rheinwald verbunden,
traten die hier erwähnten Gotteshausgcmeinden, „ebst

andern, 142 s in ein Bündniß mit dcm gesamten obern
Bund (Spr. Chr. 182).

1467 und 1478 erhielt AverS svalüs ^,vr«) nebst

Oberhalbsiein, von den Herzogen von Mailand die Zollfreie

Ausfuhr von 50 Fuder Wein, und in dem langen
Str'ir Um den Aemterantheil welchen das von Bünden
«bgeriiZne U n t er - C alv g !„ den Unterthanen < Landen

vormals besezt hatte, erging zulezt das Urtheil zu
Gunsten Avers und seiner MitvrZtendenten, daß na«,
lich die f halben Hochgerichte Remüß, Avers samt
Stalla, Bergön, Obervatz und Münsterthal, diese

Aemter besetzen sollen (i6sz 26 Apr.).

Die Reformation wurde den Aversern dnrch Ivb.
R,odul,ph gepredigt <> Port» H. K. I. 77) und, wie
eS scheint, früh vpn ihnen angenommen.

DieS ist das wenige was uns die spezielle Geschich«
te »on Avers darbietet, sv weit sie nicht mit derjenir
gen deS ganzen Bundes verschmolzen ist. Doch stvßen

wir nvch auf einen sonderbaren, bisher unerörtert
gebliebenen Umstand. Avers hatte nömlich außer diefem,
«och einen andern, nunmehr ganz abgekvmmenen
Namen; eS hicH anch Wels. Jeden Zweifel hierüber
hebt die Verbündungs, Urkunde der GotteshanSge-
tneinden mit dcn 7 alten Orten 1498 ; sie nennt
zwischen Stalla und Vergell „Amman und Gemeindt Weiß ; «

mich Tschndi, in seinem 15?8 erschienenen „alpisch
Rhetien", gibt ihm diese Benennung, aber sie verlor
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sich hierauf dermaßen, daß C a m p ell den Tschudi und

Stumpf tadelt: sie hätten das Schloß Greifensiein irrig
Wels genannt*); und der zwischen isio und e« ge,

bohr,,?, isso gestorbene Sim. Lemnius kennt zwar

jenen Namen, versezt ihn aber ins Puschlaverthal. **)
Jch mochte hieraus fast vermuthen, daß in Avers

ehemals ein Schloß dieses Namens gestanden habe, denn

wiewohl man jezt nicht die geringsten Spuren davon

findet, so hieß- es doch, laut Urkunden vou 1540—7«,
in Madris an einem Ort beim Thurm, an einem

andern bei der Burg.

*) Tschudi ist von diesem Fehler frei; hingegen Stumpf

in seiner 154b gedruckten Chrouik, Buch X. c»p.

iz, läßt die Albula au der. Gemeinden Wels und

Vergönn vorveistieKen. (Zuillimsnn 6s red. Kslv.
i5?L folgt dem Tfchndi.

**) De Lello rksetic« I.. IV. v. 1064.

?olì lüläviscius ^u<zi5, ?esolsvis n«m!n«

prisco,
Vslsisehue imizregs« ra6rintur vomere

säxs.

«ernleiche 5?rn. Thiele« Uebersetzung /<. >.

'«7.
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») Hacquer (Reise in die fulischen zc. zc. Alpen.
im Jahr —I78Z 1". IL S. 51) sagt: N«ch^
dem ich Biviv zurückgelegt hatte winde der Fels-
schiefer immer mehr aus Quarz bestehend, und
brach in großen Platten oder auch in viereckigen
Sänken/ weiche einer Cristallisation des Basalts
ähnlich sahen. Diese Steinart ist sehr dienlich zum
bauen, sv wie znr" Häuser decken. Weil ich meinen

Weg über Jos und über die umlieMNde» Berge

ohne den geringsten Fußsteig nahm, so hatte ich

immer den Felsschiefer vor mir und da ich einM
Spitzen zu ihrem äußersten Ende erreichte, so fand
ich daß die Verwitterung dem Stein die Figur
eines arfgnlten Holzes Mb, nmntich als wenn
alles in Fasern zcrsezt würde. Da ich die Gyps-
berge hinter dem Septmer zurückgelassen hatte, so

zweifelte ich nicht, solche wieder zu sehen, nach-
dem ich mich mchr westwärts wandte. Bei meinen

Herabsteigen in das Thal Mers fand man ri-
nige Zeit die Steinart noch ebenso, doch brach

dazwischen viel Gestellstein sTalkschicfer) iu ebenso

säulenförmiger Gestalt. In dem Thal
bestätigte das Gebirg meine Vermuthung und
bestand aus bloßen sehr schönen, gypsartige« Kalk-
bcrgen (hier mochte Hacquet den häufigen weißen
Quarzschiefer für GypS angesehen haben). Als
ich nun in dem Thal Avers meine» Weg gegen besten
fortzusetzen mir vornahm, so fand ,ich daß auch hier
ein Theil der Berge gypsartig «nd zu Anfang mit
grünen, Schiefer bedeckt.sind.
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ff b) „Bevor ich (sagt Hacquet) noch eine Hütte in

diesem Thal erblickte, wurde ich aus eine mir ganz

unerwartete Art bewillkommt. Ein hübsches AI-
penmädchen, welches mir entgegenkam und gerade

zu mir ging, reichte mir ihre Hand mit den Wor«

ten.- Seyd willkommen, mich freut, daß ihr
gekommen seyd, nnd wenn es euch gefällt sv bleibet

bei unö. Bei diesen auftichtigen und unschuldigen

Reden war ich etwa« überrascht. Mein
Wegweiser, der dies sah faste mir in einer ander»

Sprache: Herr, hier.ist der Gebrauch so, denn es

kommt alle io Jahr M Fremder herein und das

Volk, welches hier schein der Unschuld lebt, sieht

einen jeden Kommenden als ihren besten Freund

an(?) ohne jemals das geringste Uebel zn

argwohnen. — Da ich hier über Nacht bleiben mußte,

so hatte ich eine angenehme Unterhaltung, aber

unmöglich wollte es diesen unschnldigen Leuten in

den Kopf gehen, daß ich den Bergen und Steine»

zu Gefallen, diese Reise mache."
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